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Von der Cholera. 


Nachdem in Kiel ſeit dem 4. d Mts. 
Cholera⸗Erkrankungen und Todesfälle nicht mehr 
vorgekommen ſind und die Annahme gerechtfertigt 
erſcheint, daß daſelbſt die Seuche erloſchen iſt, 
find die Bundesſeeſtaaten durch den Reichskanzler 
erſucht worden, die von Kiel kommenden See 
ſchiffe als ſeuchenverdächtig fernerhin nicht mehr 
zu behandeln. 

Gleiwitz, 13. September. (W T. B.) Das 
hieſige Landrathsamt macht bekannt: „Der 
Stellenbeſitzer Gorzawski in Schönwald iſt am 
Sonntag unter choleraverdächtigen Symptomen 
erkrankt. Das Beſinden deſſelben hat ſich in⸗ 
zwiſchen gebeſſert. Das Vorhandenſein von 
Komma⸗Bacillen iſt nicht feſtgeſtellt. 

Poſen, 13 September. Der Erzbiſchof 
von Stablewski hat wegen der drohegden 
Choleragefahr die Abhaltung aller für den 
laufenden. Monat in den Dörfern anberaumten 
Miſſionen aufgehoben. Der Gouverneur von 
Kaliſch theilt mit, daß an der ruſſiſchen Grenz⸗ 
ſteuerkontrolle feit den letzten Tagen eine ärztliche 
Viſitation ſämmtlicher aus Deutſchland kommenden 
Reiſenden wegen Choleragefahr eingerichtet wurde. 

Hamburg, 13. September. Die Hamburger 
Waiſenhaus⸗Direktion beſchloß, diejenigen durch 
Choleratod ihrer Eltern Verwaiſten, für welche 
im Waiſenhaus kein Platz vorhanden iſt, in 
kleinen Städten und Landgemeinden der benach⸗ 
barten Staaten für Rechnung des Hamburger 
Staats unterzubringen. Verſchiedene Geiſtliche 
haben das Amt als Vertrauensmann angenommen. 
Die Behauptung des Göttinger Magiſtrats, es 
ſeien ruſſiſche Auswanderer aus Hamburg in 
Göttingen zugereiſt, hat ſich nach in Göttingen 
angeſtellten Nachforſchungen als grundlos her⸗ 
ausgeſtellt. ; 

Der Präſident von Ecuador hat durch feinen 
Generalkonſul dem Senat ſein Beileld über die 
Heimſuchung Hamburgs übermittelt. 

Im Hamburger Hafen herrſcht vollſtäudige 
Arbeitsleſigkeit. 

Hamburgs Ehrenbürger, Für! Bismarck, 
hat für die Nothleidenden 1000 Mark geſpendet. 

Die hieſige Gewerbekammer erläßt eine 
öffentliche Aufforderung, der fortgeſetzt wachſen⸗ 
den Bedrängniß des Hamburger Gewerbeſtandes 
dadurch abzuhelfen, daß man mit Beſtellungen 
nicht zurückhalte, ſondern arbeiten laſſen ſolle, wo 
es irgend nöthig erſcheint. 

Dresden, 13. September. (W. T. B.) Der 
Miniſter des Innern hat gegen die Einſchleppung 
der Cholera eine Verordnung; erlaſſen, welche 
ſich an das Vorgehen der preußiſchen Regierung 
anſchließt. U. A. wird hervorgehoben, daß die 
gänzliche Abſperrung eines Ortes im Allgemeinen 
unſtatthaft ſei. ’ 

Peſt, 13. September. (W. T. B.) Der 
Oberphyſilus der Hauptſtadt hat behufs energi⸗ 
ſcher Bekämpfung der Choleragefatr vorgeſchlagen, 
alle Sendungen aus choleraverdächtigen Gegenden 

pipe Rückſicht auf den Werth derſelben und ohne 
die Empfänger entſchädigt werden, zu ver⸗ 
rennen. 

Bern, 13. September. Der Bundesrat 
hat wegen Choleragefahr die Einfuhr direkter 
Wagen aus Deutſchland und Frankreich unterſagt. 

Anfterdam, 13. September. (W. T. B.) 
Auf einem im Rheine bei Doorwerth liegenden 
Baggerſchiffe iſt ein Todesfall in Folge aſiatiſcher 
Cholera vorgekommen. a 

Der Kaplan an der Kathedrale in Herzogen⸗ 
buſch, Reverend Kamp, iſt geſtern der Cholera 
nostras erlegen. 

Rotterdam, 13. September. (W. T. B.) 
Durch die wiſſenſchaftliche Unterſuchung iſt feſt⸗ 
geſtellt worden, daß der Tod des Kapitän Hanſen 
ſalgt it „Maas“ in Folge aſtatiſcher Cholera er- 
olgt iſt. 

Brüffel, 13. September. (W. T. B.) Aus 
Meix devant⸗Virton (Provinz Luxemburg) werden 
mehrere Cholera » Erkrankungen gemeldet, von 
zn drei einen tödtlichen Verlauf genommen 

aben. 

Kopenhagen, 13. September. (W. T. B.) 
Nach amtlicher Bekanntmachung dürfen Perſonen 
mit einem höchſtens 12 Stunden vor der Ankunft 
in Kopenhagen ausgeftellten Zeugniß, in welchem 
beſcheinigt wird, daß dieſelben ſich in den letzten 
fünf Tagen an einem und demſelben Orte des 
Herzogthums Schleswig, nicht Sübticer als die 
Linie Fleusburg⸗Tondern aufgehalten haben, 
ſowie daß daſelbſt keine choleraähnliche Krankheit 
aufgetreten iſt, vorläufig die Landesgrenze über 
Tags bei Vamdrup, Foldingbro, Obekjär, Egebät 
und Vedſied paſſiren. 


— —— 


Deutſchland. 
Berlin, 14. September. De » 

in hohem Grade erfreut darüber 1 ur 
feinen ſechs Söhnen nun auch ein Töchterchen 
hinzugekommen, hat den jüngſten drei Prinzen 
perſönlich mitgetheilt, daß fie ein Schweſterchen 
erhalten hätten. Die kleinen Prinzen geriethen 
über dieſe Mittheilung in eine erklärliche Er⸗ 
regung und beſtimmten den Papa, ihnen das 
Kindchen zu zeigen. Der Monarch willigte dar⸗ 
ein, nachdem er den Kleinen die Bedingung ge⸗ 
ſtellt hatte, daß ſie ſich hierbei recht ſtill verhalten 
müßten. Sie verſprachen dies auch, und fo durf⸗ 
ten ſie die neugeborene Schweſter in Augenſchein 
nehmen. — Es ſind übrigens mehr als vierund 
achtzig Jahre verfloſſen, ſeitdem einem regieren⸗ 
den Könige aus dem Hohenzollernhauſe eine Toch⸗ 
ter geboren iſt. Es war am 1. Februar 1808, 
als die unvergeßliche Königin Luiſe ihrem Ge⸗ 
mayl die letzte Tochter ſchenkte, die dann nach der 
utter den Namen Luife erhielt Sie reichte 
ſpäter dem Prinzen Friedrich der Niederlande die 
Hand und ſtarb am 6. Dezember 1870. — Im 
ebrigen weiß die „Norddeutſche Allgemeine 
beitung“ von einer großartigen Kundgebung zu 
leichten, die für den Fall der Geburt eines 
Nebenten Prinzen geplant war. „Ein Kreis pa- 
Pte er Männer — fo ſchreibt das genannte 
in im Leitartikel der geſtrigen Abend⸗Ausgabe 
m aut in aller Stille Einleitungen getroffen, 
mit erh alle der Geburt eines ſiebenten Prinzen 
8 8 offter Genehmigung dez laiſerlichen Bar 
bei deus eſammie deutſche Volk zur Pathenſchaft 
ee ſiebenten männlichen Sprößling unſeres 
talſerpaares aufzurufen.“ Durch die Geburt 


einer Prinzeſſ 5 
ſtandslos e dieſer Plan freilich gegen 


„Die Mehrzahl der Mitglieder des Staats- 
miniſteriums iſt jetzt wieder hier verſamm elt und 


es dürften in den nächſten Tagen die Entſchei⸗ 
dungen über die wichtigen ſchwebenden Fragen 
erfolgen, die den Arbeitsſtoff des Reichstags und 
preußiſchen Landtags in den bevorſtehenden Seſ⸗ 
ſionen bilden werden. In Kurzem wird auch der 
Bundesrath wieder zuſammentreten, um über die 
für den Reichstag beſtimmten Vorlagen endgültig 
zu beſchließen. Die Einberufung der beiden par⸗ 
lamentariſchen Körperſchaften für November ſteht 
jetzt Ic zuerſt wird der Landtag, dann der Reichs ⸗ 
tag zuſammentreten. 

— Allgemein iſt man der Ueberzeugung, 
daß die bevorſtehende parlamentariſche Seſſion 
eine höchſt bedeutſame werden wird. Dieſe Er⸗ 
wartung iſt auch gewiß nicht ungerechtfertigt. 
Wenn auch noch nicht entſchieden iſt, ob die vor⸗ 
bereitete Militärvorlage ſchon in dieſem Winter 
den Reichstag beſchäftigen wird, ſo liegen doch ſo 
manche andere Fragen von gleichfalls großer Be⸗ 
deutung zur parlamentariſchen Behandlung vor, 
daß der Reichstag und der preußiſch Landtag 
vollauf beſcäftigt und vor die wichtigſten Ent⸗ 
ſcheidungen geſtellt ſein werden. Mit beſonderer 
Spannung wird der wohl nicht zu vermeiden en 
grundſätzlichen Auseinanderſetzung zwiſchen der 
Regierung und der Zentrumspartei entgegen⸗ 
geſehen. Die Anſichten über die Stellungnahme 
der Regierung zu den ultramontanen Forderungen 
find getheilt; die Vertr⸗ter der letzteren geberden 
ſich indeß ſchon jetzt, als ob ſie den Sieg bereits 
in der Taſche hätten. Namentlich gilt es in ka⸗ 
tholiſch⸗klerikalen Kreiſen als ausgemacht, daß das 
Jeſuitengeſetz fallen wird und die Jünger des 
Lopola-Ordens im deutſchen Reiche ihre Thätig⸗ 
keit, die ſie insgeheim keinen Augenblick aufgegeben 
haben, auch öffentlich und unbehindert wieder 
werden ausüben können. Von der Zuverſicht, die 
in dieſer Beziehung im katholiſchen Lager herrſcht, 
giebt die mit Beſtimmtheit auftretende Nachricht 
Zeugniß, daß die Jeſuiten ſchon jetzt Vorbereitun⸗ 
gen treffen, um ſich in der Reichshauptſtadt wohn- 
lich einzurichten und zu dieſem Zwecke wegen des 
Ankaufs eines großen am Alexanderplatz oder in 
unmittelbarer Nähe deſſelben belegenen Grund⸗ 
ſtücks in Verhandlung ſtehen. 

— Im „Mainzer Journal“ wird das Schrei⸗ 

ben veröffentlicht, mit dem der Papſt über die 
Beſchlüſſe des Mainzer Katholikentages quittirt 
hat. Es bewegt ſich wie alle Dankesſchreiben in 
allgemeinen Redewendungen; aber die „Germa⸗ 
nia“ läßt ſich nicht abhalten, auch dieſes „herr⸗ 
liche“ Schreiben mit Poſaunenſtößen und einem 
Kommentar zu begleiten, der ihrer Auslegekunſt 
alle Ehre macht. Der Papſt erkennt an, daß die 
Verſammlung mit vollſtändiger Einmüthigkeit die 
Beſchlüſſe gefaßt habe, welche die „Wahrung un⸗ 
ſerer Freiheit und Würde“ bezwecken. Daraus 
ſchließt das Blatt auf eine „freudige“ Auerken⸗ 
nung und daß es unrichtig ſei, wenn die „Geg⸗ 
ner“ behaupten, daß man in Betreff der römi⸗ 
ſchen Frage in Rom ſehr unzufrieden mit Mainz 
jet. Dieſe Gegner aber haben nichts Anderes 
gethan, als daß ſie unter Hinweis auf die ſehr 
ungnädige Kritik, welche die päpſtliche Preſſe an 
den Danziger Beſchlüſſen übte, die Frage auf⸗ 
warfen, ob der papierene . von Mainz mehr 
Gnade in Rom finden würde? Bisher iſt noch 
kein Rüffel erfolgt; aber die „Germania“ ſollte 
nicht vor der Zeit jubeln. Noch kühner wird 
das Blatt mit ſeiner Deutung der päpſtlichen 
Liebeswerbungen in Frankreich, und wenn es die 
„angebliche Gegentripelallianz Papſt, Frankreich, 
Rußland“, die ſich „durch kein Wort und keine 
That des Papſtes ſelbſt und ſeiner Regierung“ 
erweiſen laſſe, in das Reich der Fabeln verweiſt. 
Hat denn das ultramontane Blatt erwartet, daß 
der Papſt, der aus der vom Biſchof Haffner ſo 
niedlich gekennzeichneten Zunft der Diplomaten 
hervorgegangen iſt, in ſeinem Schreiben an die 
deutſchen Katholiken ſeine politiſchen Pläne ver⸗ 
rathen werde? Und ſind nicht die Huldigungen 
der Papſtpreſſe vor dem „Patriarchen des Nor⸗ 
dens“ und die Bemühungen des Papſtes ſelbſt 
um die Gunſt Frankreichs Beweis genug? Die 
letzteren wenigſteus will doch auch die „Germa⸗ 
nia“ gelten kae aber ſie erklärt ſie aus dem 
„Vaterherzen“ Leos, der das franzöſiſche Volk 
nicht noch tiefer in Unglauben und Unſittlichkeit 
verſinken laſſen wolle, und damit zugleich dem 
Frieden Europas einen Dienſt erweiſe. Denn 
„ein dem Atheismus vollſtändig verfallenes, poli⸗ 
tiſch radikales und allmälig ſozialiſtiſches Frank⸗ 
reich würde bei den propagandiſtiſchen Eigenſchaf⸗ 
ten und der noch immer ſtarken Lebenskraft dieſes 
Volkes eine immer ſteigende Gefahr für Europa 
und ſogar die ganze Menſchheit werden“. Ob 
ein radikales oder ein ultramontanes Frankreich 
dem Frieden Europas gefährlicher iſt, kann nicht 
mit zwei Worten entſchieden werden. Im Jahre 
1870 gehörten zu den Hauptkriegstreibern die 
bigotte Kaiſerin und ihre jeſuitiſchen Rathgeber. 
5 ſollte auch die „Germania“ nicht ver⸗ 
geſſen. 
Potsdam, 13. September. (W. T. B.) 
Das Befinden Ihrer Majeſtät der Kaiſerin war 
auch im Laufe des Nachmittags ein volllommen 
befriedigendes. 

„Wiesbaden, 13. September. Der vom 
Kaiſer empfangene amerikaniſche Induſtrielle 
Steinway, welcher 3 Monate zur Kur hier 
weilte, überſandte, wie der „Rhein. Kurier“ 
meldet, vor Kurzem der Kaiſerin für die zum 
Gedächtniß des Kaiſers Wilhelm J. zu errichtende 
Kirche 10,000 Mark und für einen anderen 
Kirchenbau weitere 10,000 Mark. 

8 Weimar, 12. September. Anfangs der 
nächſten Woche kehrt der Großherzog aus Scheve⸗ 
ningen hierher zurück, wo inzwiſchen bei Hof und 
in der Stadt alle Vorkehrungen für die feierliche 
Begehung der goldenen Hochzeit am 8. Oktober 
getroffen werden. Zahlreiche Deputationen aus 
dem Lande ſind angemeldet, um dem Fürſtenpaar 
die Glückwünſche der Bevölkerung auszuſprechen; 
ebenſo auch Deputationen aus den Niederlanden. 
Im Kreiſe der Fürſten, die aus dieſer Veran⸗ 
laſſung hier eintreffen, wird auch das öſter⸗ 
reichiſche Kaiſerhaus durch den Erzherzog Otto, 
Gemahl der Tochter des Prinzen Georg von 
Sachſen, vertreten fein, Der Großherzog hat die 
Prägung zweier Medaillen, einer Verdienſt⸗ und 
einer Anerkennungsmedaille, angeordnet, die beide 
e Arie ‚ober Bronze verliehen werden 

e erſte i 
cee für Verdienſte um das 
ſonſtige gute Dienſte. 

Mainz, 13. September. (W. T. B.) Dem 
hier anweſenden Großherzog von Heſſen brachte 
heute Abend die Bürgerſchaft einen Fackelzug dar. 
Die Feuerwehr, die Gewerke, die Vereine und 
die Ludwigsbahn betheiligten ſich mit 5000 Fackel⸗ 
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entgegen. 
München, 13. September. 
gangenen Woche fand zu Deggendorf der zehnte 


In der ver⸗ 


allgemeine baieriſche Handwerkertag ſtatt. Der 
baieriſche Handwerkerbund, der dieſe Verſammlung 
veranſtaltete, umfaßt zur Zeit 97 Korporationen 
mit 6332 Mitgliedern. Nachdem über die gegen⸗ 
wärtige Lage der Handwerkerbewegung berichtet 
worden war, erfolgte die einſtimmige Annahme 
einer Reſolution, die zur Beſſerung der Lage des 
Handwerks den nachhaltigen Schutz des Mittel- 
ſtandes fordert, die bisherige ablehnende Haltung 
der verbündeten Regierungen in dieſer Frage be⸗ 
dauert und den handwerkerfreundlichen Parteien 
des Reichstages, den Konſervativen und dem 
Zentrum für ihr tapferes Eintreten für das Hand⸗ 
werk warmen Dank ſagt. In der Verſammlung 
wurde ferner der Wunſch zum Ausdruck gebracht, 
daß die verbeißenen Handwerkerkammern (beileibe 
nicht der Miſchmaſch von Gewerbekammern) obli⸗ 
gatoriſchen Charakter trage; das Handwerk muß 
eben zur Organiſation gezwungen werden. Wie 
weit man mit freiwilligen Orgarniſirungsver⸗ 
ſuchen kommt, zeigen die halbtodten Innungen, 
zeigen die „neuen“ Gewerbekammern, die nach 
dem Rezept der „Berl. Polit. Nachr.“ in Baden 
errichtet ſind und denen das dortige Kleingewerbe 
abſolut gleichgültig gegenüberſteht. Die geplante 
Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das Hand⸗ 
werk wurde ebenfalls lebhaft erörtert. Schließlich 
fand eine Reſolution, in der ausgeſprochen wurde, 
daß das Handwerk dieſe neue Belaſtung nur zu 
ertragen vermöge, wenn ihm der nöthige Schutz 
durch Erfüllung der bekannten Forderungen zu 
Theil werde, einſtimmige Annahme. Es wird 
ſich empfehlen, daß die Handwerksmeiſter auch im 
übrigen Deutſchland, ohne Zeit zu verſäumen, zu 
den brennenden Fragen (Handwerkerkammern — 
Unfallverſicherung) Stellung nehmen. 
Aus Lothringen, 12. September. Ueber 
ein „Zurückdrängen der deutſchen Sprache im 
Reichslande wird der „Köln. Ztg.“ Folgendes 
geſchrieben: Für Metz und die franzöſiſch reden⸗ 
den Theile Lothringens wurden Oſtern d. J. die 
Lehrer und Lehrerinnen der Elementarſchulen an⸗ 
ewieſen, die Kinder ihrer Schulen in der Weiſe 
ür den von den Geiſtlichen in franzöſiſcher 
Sprache ertheilten Religionsunterricht vorzu⸗ 
bereiten, daß die des Franzöſiſchen gar nicht oder 
weniger mächtigen gerade Meise die Kinder fran⸗ 
zöſiſcher Eltern vollſtändig zu folgen im Stande 
wären. Damit dieſer Zweck um ſo ſicherer und 
raſcher erreicht werde, ſind laut Anweiſung bei 
dieſem franzöſiſchen Vorunterrichte drei Kate⸗ 
gorien der Schüler beſonders zu berückſichtigen: 
die Kinder franzöſiſcher, die Kinder gemiſchter und 
rein deutſcher Zunge, letztere alſo von deutſchen 
Eingewanderten. Selbſtredend wird durch dieſe 
neue Maßregel dem übrigen Unterricht eine er⸗ 
hebliche Zeit entzogen und den antideutſchen Rich⸗ 
tungen zugewandt. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 
Wien, 13. September. Im Bukowinaer 


Kerruptionsproß gelangte heute als erſtes 
Faktum der großartige Maisſchmuggel, welcher an 
der Grenzſtation Bejaſcheſtie betrieben wurde, zur 
Verhandlung. Der Angeklagte Hochberg, der ſeit 
14 Monaten ſich in Haft befindet, trat als Kron⸗ 
zeuge auf. Zwei Jahre diente er bei der 
Schmuggelkompagnie und führte über alle Vor⸗ 
kommniſſe genau Buch. Dieſe Aufzeichnungen 
liegen bei den Akten. Der Präſident konſtatirt, 
daß Hochbeigs Notizen korrekt ſeien. Danach 
wurden der genannten Station bei dem zu ver⸗ 
zollenden Mais allein während zweier Jahre 
60,000 Gulden defraudirt. Auf die Frage des 
Präſidenten, ob das Geld heimlich gegeben wor⸗ 
den, erwiderte Hochberg, daß Alle, bis zum 
Wachmann herab, defraudirt hätten. Hochberg 
hatte ſchon früher dieſes Treiben zur Anzeige ge⸗ 
bracht, ſeine Denunziation blieb aber unbeachtet. 
Es folgt darauf ein Kreuzverhör, um zu ermitteln, 
ob Hochberg auf Anzeigerlohn ſpekulirte. Die 
Angeklagten Cſala, Banko, Janowitſch, Woloſy⸗ 
nowitſch und Kobierski verſuchten die Hauptſchuld 
auf Bantſcheskul zu wälzen, welcher nach einem 
54A 87 Geſtändniß durch Selbſtmord ge⸗ 
endet. 

Wien, 13. September. Der öſterreichiſche 
Handelsminiſter lud namens der öſterreichiſchen 
Zentral⸗Kommiſſion für die Chicagoer Welt⸗Aus 
ſtellung zu einem Gedanken austauſch zwiſchen 
reichsdeutſchen und öſterreichiſchen Architekten ein 
zum Zweck der Berathung eines einheitlichen In⸗ 
ſtallations⸗ und Dekorationsplanes. Die Kon⸗ 
ferenz ſoll in Prag ſtattfinden. 

Wien, 13. September. Der „Deutſch. 
Ztg.“ zufolge wird das nächſtjährige Kriegsbudget 
nur ſehr kleine Erhöhungen aufweiſen. Für 1892 
wurde durch Wegfall der galiziſchen Kaiſermanöoer 
eine bedeutende Erſparniß erzielt. 

Zara, 13. September. (W. T. B.) Der 
Landtag iſt in Genehmigung des von demſelben 
am 9. d. M. kundgegebenen Wunſches heute ver⸗ 


tagt worden. x 
Schweiz. 


Bern, 13. September. (W. T. B.) Der 
Bundesrath veranſtaltet am kommenden Freitag 
zu Ehren des bisherigen deutſchen Geſandten von 
Bülow ein Ab ſchiedsdiner. 


Belgien. 


Brüffel, 12. September. In der Fabrik- 
ſtadt Aloſt fanden geſtern die Wahlen für den 
Juduſtrie⸗ und Arkeitsrath ſtatt. Die ſozialiſti⸗ 
ſchen und katholiſchen Arbeiter halten geſonderte 
Kandidaten aufgeſtellt. Die katholiſchen Groß⸗ 
indaſtriellen boten alles auf, um die Niederlage 
der Sozialeſten herbeizuführen, und bei den Wah. 
len ſelbſt ging es wenig ſauber zu. Zur War 
erſchienen 1500 Arbeiter; die Katholiſchen ſiegten 
mit 100 Stimmen Mehrheit. Die Sozialiſten 


beſtritten die Gültigkeit der Wahl und erhoben 
auf dem Rathhausplatze ſtürmiſchen Einſpruch. 
Es kam zu Zuſammenſtößen, bei denen die Gen⸗ 
von ihren 
Waffen Gebrauch machten. Ein Arbeiter wurde 
ſchwer verletzt und zahlreiche Arbeiter wurden 


darmerie und Polizei wiederholt 


preſſalien die Intervention der belgiſchen Regie⸗ 
rung verlangt wird. 


B.) 


den, welchen die belgiſchen Bergarbeiter in Nord⸗ 
Frankreich ausgeſetzt ſind, die Frage auf, wie es 
komme, daß die franzöſiſche Regierung nicht ener⸗ 
giſch gegen die Bürgermeiſter verſchiedener fran⸗ 
zöſiſcher Gemeinden wegen der von denſelben 
gegen die Belgier geführten Sprache einſchreiten. 
Dieſe Bürgermeiſter vergingen ſich gegen das 
Völkerrecht. „Etoile belge“ ſpricht die Hoffnung 
aus, daß die belgiſche Regierung ihre Schuldig⸗ 
keit thun werde. Mehrere andere Blätter ſprechen 
ſich in demſelben Sinne aus. 


Frank reich. 


Paris, 13. September. (W. T. B.) 
Wie aus Orange gemeldet wird, iſt dort die 
Temperatur beträchtlich geſtiegen. Von den an 
den dortigen Manövern theilnehmenden Sol⸗ 
ee find vier in Folge der Hitze ums Leben ge- 
ommen. 


Italien. 


Genua, 13. September. Das Feſt auf den 
franzöſiſchen Schiffen war von einer geradezu 
märchenhaften Pracht. Als die königliche Fa⸗ 
milie um 6 Uhr den „Formidable“ verließ, 
drückte König Humbert dem Admiral Rieunier 
die Hand und ſagte, er hege die Zuverſicht, die 
franzöſiſchen Offiziere würden die Ueberzeugung 
in ihre Heimath mitnehmen, daß Italien mit 
Frankreich in herzlicher Freundſchaft leben wolle. 
Im Laufe des Nachmittags hatte der König noch 
dem Stapellauf des 4000 Tonnen haltenden 
„Umberto“ beigewohnt, während die Königin 
Margherita mehrere Wohlthätigkeitsanſtalten be⸗ 
ſuchte. Das Königspaar wurde überall, wo es 
ſich zeigte, mit jubelnden Zurufen begrüßt. 

Livorno, 13. September. (W. T. B. 
Heute Vormittag hat hier das feierliche Leichen⸗ 
begängniß des Generals Cialdini in Auweſenheit 
des Herzogs von Aoſta, als Vertreters des Kö⸗ 
nigs, des Kriegsminiſters, der Generalität und 
zahlreicher Staatswürdenträger jtattgefunden. Die 
geſammte Garniſon nahm an der Leichenfeier 
Theil. Der König hatte einen Kranz geſandt 
mit der Inſchrift: „Humbert I. dem tapferen 
Soldaten und treuen Freunde.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 13. September. (W. T. B.) 
Die Birkbeck-Bank, welche geſtern bis in die 
ſpäten Abendſtunden von Depoſitären beſtürmt 
wurde, die ihre Einlagen zurückverlangten, war 
auch im Laufe des heutigen Tages von einer 
zahlreichen Menſchenmenge förmlich umlagert. 
Sämmtliche Forderungen wurden jedoch befrie⸗ 
digt. Die Bank von England hat der Birkbeck⸗ 
Bank bereits einen Vorſchuß von 500,500 Pfund 


gewährt. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 9. September. In der 
Infanterie⸗Bewaffnung hat die Türkei ſchon vor 
fünf Jahren Rußland überholt, indem ſie dem 
Beiſpiel der erſten Militärmächte folgte und ein 
Magazingewehr annahm. Da zu jener Zeit die 
Kleinkaliberfrage noch nicht ganz klar entſchieden 
war, ſo wählte man das Mauſer⸗Modell 1887, 
Kaliber 8,5 Mm. Von dieſem Modell wurden 
bis Anfang 1890 circa 220,000 Stück abgeliefert, 
und da inzwiſchen das kleine Kaliber von den 
meiſten Staaten angenommen war, ſo entſchied 
man ſich auch am Bosporus für daſſelbe; es 
wurde für den Reſt der Lieferung das neue 
Mauſerſche M. 1890, Kaliber 7,65 Mm. gewählt 
und mit Mauſer dementſprechend eine neue Preis⸗ 
vereinbarung getroffen. Von den kleinkalibrigen 
Gewehren ſind nun bis dato circa 70,000 abge⸗ 
liefert. Für das Kaliber 9,5 Mm. iſt bereits 
ein mehr als genügendes Quantum Munition 
vorhanden, für das Kaliber 7,65 Mm. hat man 
dagegen noch immer nicht das paſſende Pulver 
gewählt und finden noch weitere diesbezügliche 
Proben ſtatt. Die Türkei hat außerdem noch 
gegen 500,000 Henry Martini⸗Gewehre und 
ſchließlich rund 250,000 alte Gewehre verſchiede⸗ 
ner Syſteme (Wincheſter, Remington, Snider 
u. a.). Wenn man nun auch nur die Henry 
Martini⸗ und die Mauſergewehre in Betracht 
zieht, ſo ſind es noch immer drei verſchiedene 
Kaliber. Die Nachtheile einer ſolchen Bewaff⸗ 
nung liegen auf der Hand, und es wurde deshalb 
die Umarbeitung der Henry Martinigewehre auf 
das Kaliber 7,65 Millimeter ins Auge gefaßt. 
Günſtige Offerten für die Rekonſtruirung von 
deutſcher, öſterreichiſcher, engliſcher und fran⸗ 
zoͤſiſcher Seite liefen ein, der Plan ſcheint aber 
wieder aufgegeben worden zu ſein. Nun, man 
könnte ſchließlich auch bei drei Kalibern bleiben 
und jede Kategorie der Armee im Felde: Niza⸗ 
mie (Linie), Redif (Landwehr) und den Muſtah⸗ 
fiz (Landſturm) ſammt den verſchiedenen frei» 
willigen Formationen mit je einem Kaliber be⸗ 
theilen. Aber conditio sine qua non iſt, daß 
dieſes nicht im letzten Moment geſchieht. Von 
den bisher gelieferten Mauſergewebren (220,000 
+ 70,000 = 290,000) iſt bis jetzt, jo unglaub⸗ 
lich es klingen mag, kein einziges Gewehr bei 
der Gruppe; das ganze Quantum lagert in dem 
Konſtantinopeler Depot „Matſcha“. Die tür⸗ 
kiſche Armee hat noch ſtets im Kriege mehr ge⸗ 
leiſtet als ſie im Frieden, mit europäiſchen In⸗ 
ſpizir⸗Augen betrachtet, verſprochen, aber gegen⸗ 
wärtig muß ihre Jufanterie⸗Bewaffnung eine 
ſchlechte genannt werden, und zwar nicht ſo ſehr, 
weil man drei verſchiedene Gewehre und Kaliber 
hat, ſondern weil die Armee zwei Syſteme ihrer 
Bewaffnung noch gar nicht kennt. Wenn dieſes 
noch weiter fortdauert, jo kann eines ſchönen 
Tages, wenn wieder der Kriegsrummel auf der 
Balkanhalbinſel losgeht, die Pforte in die größte 
Verlegenheit gerathen. - 

Kürzlich iſt der belgiſche General Brialmont 
angekommen und dürfte heute nach dem „Selam⸗ 
lit“ vom Sultan in Audienz empfangen werden. 
Brialmont wurde, als er noch im aktiven Dienſt 
ſtand, von der Pforte eingeladen, nach hierher zu 
kommen, um ſein Urtheil behufs Verſtärkung der 
Bosporuswerke und Anlage von neuen Yand- 
befeſtigungen am Schwarzen Meere zum Schutze 
der Hauptſtadt abzugeben, die belgiſche Regierung 
gab ihm jedoch nicht die Erlaubniß dazu. Bei 
der ſchlechten finanziellen Lage der Türkei iſt es 
nicht zu erwarten, daß ſie die wahrſcheinlich im 
großartigen Maßſtabe entworfenen Vorſchläge des 
berühmten Ingenieur⸗Generals zur Ausführung 
bringt. Immerhin wird ſie etwas für die Siche⸗ 
rung Konſtantinopels, gegen einen ruſſiſchen An⸗ 
griff vom Schwarzen Meere, thun müſſen, 


die Frage aufs Tapet kommt. Wir werden auf d 


das intereſſante Thema demnächſt zurückkommen, 
ſobald die von einem ehemaligen preußiſchen, jetzt 
in türliſchen Dienſten ſtehenden Offizier verfaßte 
eingehende Studie: „Darf Rußland einen An⸗ 
griff gegen den Bosporus wagen?“ erſchienen 
ſein wird, was Ende dieſes Monats geſchehen 


dürfte. 
Afrika. 

Lagos, 9. September. Die Jebus find 
wieder unruhig. Seitdem Oberſt Scott im letz⸗ 
ten Mai ihren Hauptort erobert und ſie zur 
Unterwerfung gebracht hat, hatten ſie bisher 
wenig zu ſchaffen gemacht. Letzthin aber wurden 
Träger, die Artillerie von Jebu⸗Ode nach Lagos 
brachten, von Jebus angegriffen und mißhandelt. 
Kapitän Bower iſt jetzt mit einer Abtheilung 
Hauſſas nach der Gegend aufgebrochen und hat 
die zwei Dörfer Ibefu und Idowa durch Feuer 
zerſtört. 

„Der Brüſſeler Kongoregierung tft der Bes 
richt über den Tod des von den Arabern ge⸗ 
tödteten Lieutenants Michiels zugegangen. is 
chiels war von den Arabern in Bena⸗Kamba, wo⸗ 
ſelbſt er mit ſieben Soldaten den Kongoſtaat ver⸗ 
trat, angegriffen worden; er vertheidigte ſich tapfer, 
aber die Munition ging aus; er mußte fliehen. Die 
Araber verfolgten ihn wie ein wildes Tyier; 
vierzehn Tage irrte er umher, von Blättern und 
Pflanzen lebend. Da gelang es ihm in der Nähe 
eines Dorfes ſich einiger Bananen zu bemächtigen. 
Eingeborene nahmen ibn feſt und ſo wurde er 
nach Riba⸗Riba geſchleppt, woſelbſt die Araber⸗ 

äupllinge verſammelt waren. Da er ſein 

chickſal vorausſah, erhob er feinen linken Arm 
und rief den Arabern zu: „Ihr ſeid Banditen und 


Feiglinge! Ich will ſterben und befehle Euch, 
mich zu tödten. Schießt und ſchießet gut! 
) Dabei zeigte er nach feinem Herzen. aum 


hakte er geendet, ſo ſank er von mehreren Kugeln 
getroffen nieder. Der ſchwarze Diener des Offi⸗ 
ziers, welchem es gelang, nach den Stanleyfällen 
zu entwiſchen, hat dieſe Vorgänge berichtet. 
BT - 2 * 
Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 14. September. Wenn in der 
Bekanntmachung die königl. Polizei⸗Direktion 
über die Feſtſtellung des erſten Falles von 
aſiatiſcher Cholera in Stettin betonte, 
daß für die hieſige Bevölkerung kein Grund zur 
Beunruhigung vorliege, jo hatte ſie darin nicht 
unrecht, denn bisher iſt außer den gemeldeten 4 
Fällen keine neue Cholera⸗Erkrankung hier konſta⸗ 
tirt worden. Die bisher noch als choleraver⸗ 
dächtig eingelieferten Kranken litten zum Theil an 
Brechdurchfall, zum Theil befanden ſie ſich im 
Stadium der Trunkenheit, von einem epidemi⸗ 
ſchen Auftreten der Seuche kann hier alſo nicht 
die Rede ſein und wenn das Publikum die ſani⸗ 
tären Vorſchriften befolgt, welche von Herrn 
Polizei⸗Direktor Thon in ſo ausführlicher Weiſe 
erlaſſen ſind, ſo dürfte ſich auch fernerhin der 
Krankheit mit Erfolg entgegen arbeiten laſſen. 
Freilich die Bekanntmachungen der Behörde 


allein können nicht helfen, jeder Einzelne muß bei 


ſich ſelbſt, ſeinen Angehörigen und ſeinen Unter⸗ 
gebenen die gegebenen Vorſichtsmaßregeln auch 
befolgen und vor allem darauf dringen, daß 
kein verſeuchtes Oderwaſſer oder 
kein rohes Leitungswaſſer getrun⸗ 
fen wird. In den Schulen, Fabriken u. ſ. w. 
iſt faſt durchgängig dafür geſorgt, daß dies nicht 
geſchieht, aber in Familien wird in dieſer Be⸗ 
ziehung noch viel geſündigt, denn Einzelne, be⸗ 
ſonders Frauen, ſind ſo übermüthig, daß ſie 
die Vorſchriften verlachen und den falſchen 
Grundſatz aufſtellen, „wer die Cholera kriegen 
ſoll, bekommt ſie doch“. Solche vorwitzigen 
Aeußerungen rächen ſich gewöhnlich ſehr bald, 
wie in neueſter Zeit viele Beweiſe in Hambur 
gelehrt haben, und es wäre zu wünſchen, da 
verſtändige Hausväter ihre Autorität geltend 
machten, um dieſem frevelnden Vorwitz entgegen 
zu treten. In richtiger Würdigung der 
lage haben ſich viele Reſtaurateure noch ent⸗ 
ſchloſſen, die Reinigung und Spülung der Gläſer 
und Wirthſchaftsgeräthe nur in gekochtem Waſſer 
vorzunehmen und ſie zeigen dies ihren Gäſten 
durch Plakate an. In den Cafés wird auch 
nur gekochtes Waſſer zu den Getränken verab⸗ 
reicht und Café Kaiſerkrone hat einen beſonde⸗ 
ren Kühlapparat angeſchafft, um dieſes Waſſer 
geſchmackvoller zu machen. 2 

Bis heute Mittag war bier ein 
neuer Fall choleraverdächtiger Art 
nicht zur Anzeige gelangt, dagegen iſt 
feſtgeſtellt, daß der am 11. d. M. erkrankte 
Bootsmann Hermann Anders, 27 Jahre alt, auf 
dem Kahn XIII Nr. 4415 wohnhaft geweſen, an 
aſiatiſcher Cholera leidet; derſelbe be⸗ 
findet ſich in der Iſolir⸗Station. Ferner iſt der 
Arbeiter Chriſt. Wolter, 47 Jahre alt, am Dunzig 
Nr. 5 wohnhaft geweſen, am 1 1. d. M. an 
der aſiatiſchen Cholera erkrankt 
und geftern verſtorben. — Zwei Cholera⸗ 
fälle find ferner in Stolzenhagen vorge 
kommen. — Ein Fall von aſiatiſchen Cholera iſt 
in Wol gen feſtgeſtellt. Im dortigen Hafen 
kam am Sonntag Mittag der Kahnſchiffer Rupp 


auf der Fahrt von Eggeſin nach Greifswald an 2 


und zwar war derſelbe unter choleraverdächtigen 
Erſcheinungen derart erkrankt, daß er bald darauf 
verſtarb. Es wurden ſofort umfaſſende ſanitäre 
Maßnahmen getroffen, um jeder weiteren Gefahr 
vorzubeugen. — In Stralſund werden alle 
aus Stettin kommenden Fahrzeuge einer drei⸗ 
tägigen Quarantäne unterzogen. are 
Anſchließend an die Stettiner Polizei⸗Ver⸗ 
ordnungen hat nun auch die Grabo wer 
Polizei den Handel mit alten Klei⸗ 
dern, Betten, Wäſche u ſ. w., ſowie das 
Abhalten öffentlicher Luſtbarkeiten 
bis auf weiteres verboten, und ein gleiches Ver⸗ 
bot iſt für den Kreis Randow erlaſſen, und 
in der Auslegung der Verordnung geht z. B. das 
Amt Frauendorf ſo weit, daß ſie das ſeitens 


einiger Herren veranſtaltete Schießen auf einem 


Scharfſchießſtand als öffentliche Luſtbarkeit unter⸗ 


ſagt. In den Städten — ſelbſt in dem voll⸗ 


ſtändig verſeuchten Hamburg — erſtreckt ſich das 


Verbot nur auf die öffentlichen Tanzvergullgen, 


und Privargefellichaften denken verſtändigerweiſe 
nicht daran, in jetziger Zeit Tanz zu arrangiren 


8 
— 


reſp. jagen ſchon angekündigte derartige Vergnü⸗ 8 


ungen wieder ab, dagegen können Konzerte und 
heater ungehinderte ſtattfinden und die Ham⸗ 


burger Theater eröffnen ſogar trotz der noch ſtark 
ſobald herrſchenden Epidemie morgen ihre Pforten wie» 
er. Alſo ſollte auch das Amt Frauendorf die 
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verlautet, am 16. d. 


di und 
pr Dank hat 


fo könnte es leicht kommen, daß auch ein unſchul⸗ Aſchkaſten verſteckt hielt. 

diger „Skatlachs zu Vieren“ als öffentliches Ver⸗ * In vergangener Nacht hat ſich der Ar⸗ 

gnügen unter Verbot geſtellt wird. beitsburſche Albert Woczitzty auf dem Boden des 
Stettin, 14. September. Der Erſte Hauſes Oberwiek 83 in verdächtiger Weiſe auf⸗ 


g \ „gehalten. Da in letzter Zeit aus demſelben Haufe 
a hier erläßt die folgende Bekannt Beutel mit Semmel, ſowie Tauben geſtohlen 


N 8 ſind, nahm man an, daß W. ſich an dem Dieb⸗ 
Der hieſige Kaufmann (Drogenhändler) ſt 111 r 
d Pee empfiehlt in dem „Generol⸗ ſtahl betheiligt hatte, deshalb wurde er ver 


. haftet und zur Kuſtodie gebracht. 
Anzeiger“ vom 9. d. Mts. und der „Neuen — Der Pr d 
Stettiner Zeitung“ vom 13. d. Mis. Sal FF 


= : N des hiſtoriſchen Seminars der Univerſität Greifs⸗ 
äure, Cognac und Portwein „als ſichere Vor⸗ wald, Dr. Heinrich Ulmann, iſt für das Winter⸗ 
eugungsmittel gegen die Cholera“. Er ſpie⸗ 


Ä 2 e ſemeſter beurlaubt worden und hat eine Studien⸗ 
gelt hiermit falſche Thatſachen vor, offenbar in reiſe nach Italien unternommen. 
der Abſicht, ſich unter Ausbeutung der Cholera⸗ En = 


h d 0 — Morgen, Donnerſtag, findet in den Zentral: 
gefahr auf Koſten Leichtgläubiger einen rechts⸗ das Ab 8⸗ 1 ff eli 
widrigen Vermögensvortheil zu verſchaffen. ee e ee e e 


bei Soubrette Frl. Emmy Kröchert ſtatt; ebenſo tritt 
Ich erſuche demnach Diejenigen, welche der Fi ling- Mi : 
durch jene Reklamen in den Serthum verfegt er Fiſchmenſch Herr Kolling⸗Müller an dieſem 


b h N - Tage zum letzten Male auf. 

find, obige Waaren ſeien ſichere Mittel gegen 9 „Auf — heutigen e wurden 

die Cholera, aus dieſer Veranlaſſung davon in für Fleiſch folgende Preiſe erzielt: Rind, 

— rs re dn an fleiſch 8 Keule 1,20—1,30 Mark, Vorderfleiſch 
n un 151,10 —1,20 M., Filet 1,80 —2, SE i ne⸗ 

gen ſind, ſich zwecks Zeugen⸗Vernehmung ſchrift⸗ N. Filer 1,80 20 M. ; Schweine 


. f k fleiſch: Kotelettes 1,60 M., Schinke 1,30 
lich oder mündlich (im Landgerichtsgebäude Matt, Bauch 1,40 Mark; K abbfkeif ch: 
Zimmer 3) zu melden. 


Keule 1,30 Mark, Vorderviertel 1,20 Mark, 
Wir können nicht umhin, in Vertretung be⸗ 


| Kotelettes 1,60 M.; Hammelfleiſch: Kote⸗ 
rechtigter öffentlicher Jutereſſen dieſe Bekannt- lettes 5,30 Mark, Keule 1,30 Mark, Vorderfleiſch 
machung des erſten Amtsanwalts einer Be- 1,20 Mark; geräucherter Speck 1,60 Mark 
ſprechung zu unterziehen. Es kann zugeſtanden per Kilo. Geringere Fleiſchſorten waren 
werden, daß die Inſerte des Herrn Theodor Pée, 10 bis 20 Pf. billiger. 

indem ſie Salzſäure, Cognac und Portwein als — Ueber einen Mord in Maſſow hat die 
„ſichere“ Vorbeugungsmittel gegen die Cholera „Starg. Ztg.“ Nachſtehendes in Erfahrung brin⸗ 
empfiehlt, ungeſchickt verfaßt iſt, da es bekannte gen können. Seit langen Jahren wohnt daſelbſt 
„ſichere“ Vorbeugungsmittel gegen die Cholera der Tiſchler Steckel, ein Mann, der heute im 
überhaupt nicht giebt. Inſofern läßt ſich der Alter von einigen vierzig Jahren ſteht, mit feiner 
Bekanntmachung des erſten Amtsanwalts eine Familie, beſtehend aus Frau und mehreren 
formelle Berechtigung allerdings nicht abſprechen. Kindern. Steckel war ein auſtelliger Menſch, 
Dennoch halten wir dieſelbe in dem augenblick⸗ 


5 ick dem es nicht an Geſchicklichleit, wohl aber an 
lichen Zeitpunkte für ſo ungeeignet als nur mög⸗ ausreichendem Fleiß und an Strebſamkeit fehlte. 
lich. Auch die von der Behörde empfohlenen 


. Die Tiſchlerei behagte ihm ſchließlich nicht mehr 
Schutzmittel, das Desinfiziren, das Trinken nur 


ö und er verſuchte, durch Stimmen von Sn 
gekochten Waſſers u. ſ. w. geben Niemandem ſſtrumenten feinen Unterhalt zu erwerben. Da 
eine „Sicherheit“, nicht doch an der Cholera das Städtchen hierfür nur ein kleines Feld bot, 
zu erkranken. Trotzdem empfiehlt die Behörde unternahm er Reifen bis nach Rügen hin, ohne 
dieſe Schugmittel, ia ordnet deren Durchführung aber den gewünſchten Erfolg zu finden. In⸗ 
mit aller Strenge an, und mit vollem 


deſſen hatte Maſſow ein Haus gekauft, deſſen 
Rechte! Denn geben dieſe Schutzmittel auch Räume bei ausbrechenden Epidemien mit Kranken 
Niemandem eine „Sicherheit“, ſo geben ſie doch belegt werden ſollten. Dem Steckel wurde die 
die zur Zeit beſtmöglichſte Anleitung, die Verwalter- reſp. Wärterſtelle darin übertragen 
Krankheit zu bekämpfen, die Anzahl der Erkran- und ihm freie Wohnung in dem Haufe gewährt. 
kungsfälle auf das möglichſt geringſte Maß herab- Seit 2 Jahren iſt daſelbſt kein Kranker unter⸗ 
zudrücken. Unter dieſen von der Behörde ſelbſt gebracht worden, Steckel benutzte vielmehr das 
empfohlenen Schutzmitteln befindet ſich aber in Haus ausſchließlich für ſich ſelbſt. Geſtern, 
erſter Linie die Empfehlung, nur gekochtes Montag Morgen, kam er zur Polizei und mel⸗ 
Waſſer zu trinken. Gekochtes Waſſer 


N dete, er ſei in der Nacht verrückt geworden und 
aber ſchmeckt weichlich, ja widerlich und erregt habe feine Frau mit dem Meißel umgebracht. 
daher ohne einen Zuſatz Widerwillen, ja ſelbſt Als man die Wohnung des Mörders betreten 
Uebelkeiten. Als ſolche Zufäge aber kommen, hatte, bot ſich ein ſchauerlicher Anblick dar. Die 
wie die Verhältniſſe hier in Stettin nun einmal täglich ihrer Entbindung harrende Frau lag mit 
liegen, bauptſächlich in Betracht Kaffee, Thee, 1 Schädel in einer großen Blut⸗ 
Cognac und Salzſäure. Kaffee kann wegen lache todt im Bette. Steckel wurde ſofort feſt⸗ 
ſeiner toniſchen Eigenſchaften nicht von Jedermann genommen und in Gegenwart der von Stargard 
vertragen werden und wirkt bei vielen Perſonen belegraphiſch herbeigerufenen Gerichtskommiſſion 
abführend; Thee iſt wegen feines Reichthums an ſpäter an die Leiche feiner Frau geführt. Ohne 
Mangan nnd Eiſentheilchen ein vorzüglicher Zu ſichtbares Gefühl der Reue und des Mitleids 
fag, hat aber auch den Fehler, namentlich bei blieb er geſenkten Hauptes ſtumm an der ſchauri⸗ 
Perſonen, welche an den Genuß deſſelben nicht gen Stätte ſtehen, ohne auf die an ihn gerich⸗ 
gewöhnt ſind, aufregend zu wirken und, am Abend |teten Fragen Antwort zu geben. Die Motive, 
genoſſen, Schlafloſigkeit hervorzurufen. Die bei⸗ welche ihn zu der That getrieben haben, find 
den andern Zuſätze, Salzſäure und Cognac, haben 


unſchwer in Nahrungsſorgen zu ſuchen, die dem 
dieſe Uebelſtaͤnde nicht und geben, dem gekochten Mann den Lebensmuth genommen haben und ihn 


Waſſer mäßig zugegeben, einen angenehmen zum Gattenmörder werben ließen. Er wurde ges 
Wohlgeſchmack. Die Salzſäure ſteht dabei der ſtern geſchloſſen nach Stargard in das Zentral⸗ 
natürlichen Magenſäure ganz außerordentlich | gefängni überführt. 


nahe. Ein Zuſatz von nur 2 Tropfen ge⸗ 
nügt, um das Viertelliterglas gekochten Waſſers 
wohlſchmeckend zu machen und wird in vielen 
Fällen noch die Verdauung befördernd wirken. 
Ebenſo hat Cognac, in mäßigen Quantitäten 
gekochtem Waſſer zugeſetzt, keine Bedenken. Es 
macht daher einen außerordentlich befremdenden 
Eindruck, wenn die Behörde mit vollſtem Rechte 
den Genuß nur gekochten Waſſers empfiehlt, der 
erſte Amtsanwalt aber eine Inſerte, welche zwei 
der vorzüglichſten Zuſätze zu gekochtem Waſſer, 
wie Salzſäure und Cognac anpreiſt, als „eine 
Ausbeutung der Choleragefahr auf Koſten Leicht⸗ 
gläubiger und als Abſicht, ſich einen rechtswidri⸗ 
gen Vermögens vortheil zu verſchaffen“ anſehen 
will, blos weil dieſelben als „ſichere“ ſtatt wie 
vielleicht richtiger als „vorzügliche oder beſtmög⸗ 
lichſte Zuſätze zu gekochtem Waſſer und ſomit als 
Vorbeugungsmittel gegen die Choleragefahr“ in⸗ 
ſerirt ſind. Nicht anders ſteht es mit dem Port⸗ 
wein. Auch die Behörde empfiehlt den Genuß 
von Wein, und Portwein insbeſondere empfiehlt 
ſich bei Durchfällen ganz außerordentlich; derſelbe 
wurde übrigens bei der letzten großen Stettiner 
Epidemie im Jabre 1866 von der Mehrzahl der 
Herren Aerzte ſelbſt, wenn auch nicht als 
„ſicheres“, ſo doch als in der That außererdent⸗ 
lich zweckmäßiges Getränk empfohlen. 

Wir möchten daher unſern Leſern rathen, 
ſich durch die obige Bekanntmachung des Herrn 
Erſten Amtsauwaltes in keiner Weiſe von dem 

uſatze von etwas Cognac oder wenigen Tropfen 

alzſäure zu gekochtem Waſſer, ſowie von dem 
mäßigen Genuſſe von Portwein zurückhalten zu 
laſſen Beſſere Zuſatzmittel zu gekochtem Waſſer 
für alle die, welche das Uebermaß von Kaffee oder 
den Theegenuß auf die Dauer nicht vertragen 
können, ſind wenigſtens uns nicht bekannt, und 
dürften es auch dem Herrn Erſten Amtsanwalt 
nicht fein. Wir bedauern, daß dieſe Bekannt⸗ 
machung in einer ſo ſchroffen Form erſchienen. 
Es wäre nicht nöthig geweſen, die kleine Fliege 
mit einem ſolchen Steinwurfe zu zerſchmettern. 

— Das „Swinemünder Kreisblatt“ ſchreibt: 
Aus Kiel nach Swinemünde gelangten Privat⸗ 
nachrichten zufolge, hat die Herbſt⸗Uebungs flotte 
Ordre erhalten Dienſtag früh von Kiel nach 
Swinemünde in See zu gehen, und trifft, wie 
M. ein. Am 17. d. M. 
wird die Ankunft Sr. Maſeſtät des Kaiſers er⸗ 
wartet, welcher den weiter fortgeſetzten Flotten⸗ 
manövern vor Swinemünde beizuwohnen gedenkt. 

* Sr, königlichen Hoheit dem Prinzen Hein⸗ 
rich von Preußen, welcher bekanntlich ein großer 
Geigenſpieler iſt, hat der Muſiklehrer der Söhne 
des Prinzen, Herr Konzertmeiſter Georg Fabian, 
ein Stettiner Kind, ein Kompoſition „Czardas 
gewidmet, die der Prinz huldvollſt angenommen 

Herrn Fabian ſeine Anerkennung und ſeinen 
ausſprechen laſſen. 

In der Nähe der Neuen Brücke ging ge 
ſtern Nachmittag ein leeres einſpänniges Fuhr⸗ 
werk rückwärts in die Oder. Dad Pferd 
wurde ſofort losgeſchnitten und an der Spüle 
gelang es, daſſelbe, freilich uit vieler Mühe, her⸗ 
auszuholen. Der Wagen wurde ſpäter mittelſt 
m rg des Dampfkahns „Komet“ au 
and geſchafft. 

* Der Schneider Heinrich Keppner lag in 
letzter Nacht vor dem Berliner Thor auf einer 
Bank und ſchlief. Als der Wächter kam, ihn zu 
wecken, erging ſich K. in Beleidigungen gegen den 
Beamten, der jenen dann zur Kuſtodie ſchaffte. 
— Ein gleiches Schickſal mußte der Klempner 


Eingeſandt. 
Seit Jahren werden über die Mißſtände der 

hieſigen Waſſerleitung Klagen geführt — und mit 
Recht. Was lilfts aber? — — Nichts! — 
„Was nützt mich der Mantel, wenn er gerollt 
iſt,“ ſagt der Soldat. — Was nützt uns die 
Waſſerleitung, wenn das Waſſer derſelben nicht 
trinkbar iſt! Zu trinken verboten iſt es aller⸗ 
dings nicht, aber man warnt mit Recht vor 
demſelben. Man bedenke die Folgen! — Für 
Selbſtmörder dürfte der jetzige Zeitpunkt der 
geeignetſte fein, um auf die billigſte, allerdings 
nicht bequemſte Weiſe aus dieſem Daſein zu 
ſcheiden. 
Doch wehe dem, der ihn dazu getrieben! 
Wieviel Tinte und Papier, wieviel Drucker⸗ 
ſchwärze iſt bereits ſeit dem Beſtehen der Waſſer⸗ 
leutung hierorts vergeudet, um nachzuweiſen, daß 
das hieſige Leitungswaſſer „zur Zeit“, wie der 
behördliche Ausdruck lautet, als gutes Trinkwaſſer 
nicht zu betrachten ſei. 

Was nützen alle chemiſchen Unterſuchungen 
des hieſigen Leitungswaſſers, wenn keine Abhülfe 
geſchieht — und Abhülfe thut endlich einmal 
dringend noth! Es iſt eine Pflicht der auf⸗ 
ſichtführenden Behörde, nunmehr mit dem alten 
Schlendrian aufzuräumen und ein Machtwort 
zu ſprechen! Wenn der Krämer verxorbene 
Waare verkauft, dann kommt die heilige Hermandad 
und konfiszirt reſp. vernichtet ſie. Hat denn die 
Behörde keine Macht und Befugniß, energiſch ein⸗ 
zuſchreiten? Ich glaube dieſe Frage mit „ja“ 
beantworten zu müſſen. Findet ſich denn unter 
den Vätern der Stadt nicht ein Einziger, 
der da gebieteriſch zur Zeit energiſch Front 
macht? Iſt nicht Einer unter ihnen, der Kühle⸗ 
born dem Waſſerfürſten — „bis hierher und 
nicht weiter!“ — entgegendonnert? Giebt's denn 
wirklich keine Abhülfe? Gar keine??!! — — — 

Pünktlich zur feſtgeſetzten Stunde erſcheint 
der Steuerbote, um den Waſſerzins in Empfang 
zu nehmen, nicht für einen erfriſchenden 
Trank, nein, für einen mit organiſchen Stoffen 
zerſetzten „Oderbräu!“ — „Oderbräu“, 
ominöſer Name, mir ſchaudert die Haut (da lob 
ich mir denn doch einen Schoppen „Spatenbräu“). 
— Zahlt der hierzu Verpflichtete nicht, wird die 
Waſſerleitung ihm geſchloſſen und vorbei iſt's mit 
dem herrlichen „Oderbräu!“ — Wenn ſich nun 
die Hauseigenthümer einmal ſämmtlich die Lei⸗ 
tungen ſchließen ließen? — „Oderbräu!“ Wie 
wär's mit einem Verbot dieſes edlen Trankes ein 
für allemal? „Meine Herren“, ich lade etwaige 
Liebhaber zur Zeit zu einem Fäßchen un⸗ 
e en Oderbräu's ein! — Im Geiſte 
ſehe ich die hohen Herrn ſich entfärben! Kühle⸗ 
born lächelt, denn „der Geiſt, der ſtets verneint“, 
murmelt in den Bart: 

„Ihr durchſtudirt die groß' und kleine Welt 
Um's am Ende gehn zu laſſen, 
Wie's Gott gefällt!“ 
Und der geſammte Chorus ſtimmt unisono ein: 
„Um's am Ende gehn zu laſſen, 
Wie's Gott gefällt!“ 
Stettin, 14. September 1892. it 
IXI: 


Paul Voigt. 


Vermiſchte Nachrichten. 1 


Die Geburt der erſten Kaiſertochter hat 
in Berlin, das allmälig ſeinen Humor wieder⸗ 


ſich nahezu 200 deutſche Offiziere gemeldet, dar: 
unter auch, wie bereits bekannt, Prinz Friedrich 
Leopold und Herzog Ernſt Günther, der Schwa⸗ 
ger unſeres Kaiſers. Ganz auffällig groß iſt die 
Zahl der Ir fanterie-Offiziere, welche ſich an dem 
Diſtanzreiten zu betheiligen beabſichtigen. Ebenſo 
ſtark faſt iſt die Artillerie vertreten. Unter den 
Augemeldeten befinden ſich zwei Oberſten, ein 
Oberſtlieutenant, verſchiedene Generalſtabsoffiziere. 

ervorragend ſtark iſt die Zahl der ſächſiſchen 
Offiziere, aber auch aus baieriſchen und würtem⸗ 
bergiſchen Regimentern find Anmeldungen einge⸗ 
gangen. Die Pferde werden inzwiſchen ſchon 
tüchtig trainirt. 

— Der Amtsvorſtand in Steglitz hat der 
proſaiſchen Lebensweisheit „Zeit iſt Geld“ folgen- 
den poetiſchen Ausdruck über der Thür ſeines 
Amtszimmers gegeben: 

Sag' was du willſt kurz und beſtimmt; 
Laß' alle ſchönen Phraſen fehlen. 

Wer nutzlos unſre Zeit uns nimmt, 
Beſtiehlt uns — und du ſollſt nicht ſtehlen! 

— Aus Hamburg wird berichtet: Aus dem 
großen über unſere Stadt hereingebrochenen Unheil 
entſprießen tauſend kleine und große Unbequemlich⸗ 
keiten und Aergerniſſe aller Art. So entſpricht der 
bedauerlichen Thatſache, daß zablreiche in den Vor⸗ 
orten Hamburgs beſchäfligte Wäſcher und Bleicher 
durch das Verbot, ſchmutzige Leibwäſche aus dem 
Weichbilde der Stadt auszuführen, augenblicklich 
brodlos ſind, die ſchon recht fühlbare Kalamität, 
daß die innerhalb der Stadt gelegenen Wäſchereien 
die gerade jetzt beſonders ſtarken Aufträge kaum 
mehr bewältigen können. Glücklicherweiſe läßt ſich 
da leicht Erſatz ſchaffen, und zahlreiche Herren, 
die ſich ſonſt zum Tragen von Papierwäſche nicht 
entſchließen konnten, haben ſich ſeit Kurzem „Mey's 
Stoffwäſche“ zugelegt. Zu den bekannten Vor⸗ 
zügen dieſer von Leinen nicht zu unterſcheidenden 
bequemen und billigen Stoffwäſche tritt in den 
jetzigen kritiſchen Zeiten der weitere, daß jede An⸗ 
ſteckungsgefahr, die etwa durch gemeinſchaftliches 
Waſchen von Wäſcheſtücken aus verſchiedenen Fa⸗ 
milien und Häuſern entſtehen könnte, vermieden 
iſt. Man trägt ſo ſtets friſche Wäſche und iſt 


aller Augſt und allen Scherereien überhoben, Das — 


Beiſpiel Hamburgs verdient allerorten Nach⸗ 
ahmung. Mey's Stoffwäſche iſt, wie bekannt, in 
allen Städten und auch in kleineren Ortſchaften 
zu haben, andernfalls auch direkt von der Firma 
Mey n. Edlich in Leipzig⸗Plagwitz oder Berlin 
zu beziehen. 

— Ueber den Tonuengehalt der vor Genua 
verſammelten internationalen Flottenmacht hat der 
„Secolo“ folgende Berechnung augeſtellt: Frank⸗ 
reich iſt vertreten mit 34,170 Tons und ſteht 
damit bei weitem allen anderen Mächten voran, 
denn das der franzöſiſchen Republik zunächſt kom⸗ 
mende Spanien weiſt nur 25,050 Tons auf. 
Wunderbar genug kommt England erſt hinter dem 
iberiſchen Königreich, denn Albions Schiffe reprä⸗ 
fentiren nur 20,370 Tous. 
ſtaunlich, daß die Vereinigten Staaten von Nord⸗ 
Amerika nur 5790 Tous nach Genua eutſandt 
haben, und damit weit hinter Argentinien ſtehen, 
das durch 9400 Tons vertreten iſt. Beiden 
Staaten voran ſteht Oeſterreich⸗Ungarn, deſſen 
Schiffe 16,110 Tons enthalten. Deutſchland mit 
4400 Tons ſteht beſcheiden hinter dem kleinen 
Griechenland, durch deſſen Panzer es um 484 
Tons übertroffen wird. Hinter Deutſchland 
kommt nur noch Holland mit 3710, Portugal mit 


2430 und endlich Rumänien mit 1670 Tons. Franof 


Der Geſammtinhalt aller Schiffe der genannten 


Staaten ſtellt ſich demnach auf 128,285 Tons. 


Dieſe Geſammtſumme wird von dem die Honneurs 
machenden Italien durch ſeine Koloſſe gewaltig 
überragt, denn die im liguriſchen Hafen liegen⸗ 
den 9 Panzer, 2 Torpedoboote und 5 Aviſos und 
3 Kreuzer, welche die Seemacht Italiens reprä⸗ 
ſentiren, weiſen einen Inhalt von 218, 
Tons auf. f 

— Zwei ſpaniſche Bakteriologen, die Herren 
Acoſta und Grande Roſſi, haben die ſicherlich 
originelle und zeitgemäße Idee gehabt, die Bank⸗ 
noten auf ihren Gebalt an Mikroben hin zu 
unterſuchen. In der Juni-Nummer der „Uronica 
medico-quirurgiea de la Habana“ haben jie die 
Ergebniſſe ihrer an fpantichen, auf der Inſel 
Cuba zirkulirenden Banknoten gemachten 
Forſchungen veröffentlicht. Zuerſt konnten fie feſt⸗ 
ſtellen, daß das Gewicht dieſer Banknoten ſich 
während ihrer langen Umlaufszeit ganz bedeutend 
vermehrt habe, da allerlei fremde Stoffe an den 
Papieren haften blieben. Nach Verlauf einer ge⸗ 
wiſſen Zeit konnten ſie dann mit Hülfe der 
bakteriologiſchen Unterſuchung eine beträchtliche 
Zunahme der Mikroben konſtatiren. In zwei 
Fällen betrug die Zahl der auf einer Banknote 
vegetirenden Mikroben mehr als 19,000. Die 
beiden ſpauiſchen Aerzte erwähnen ganz beſonders 
eine Fäulniß bewirkende Balterie, die alle damit 
geimpften Thiere unfehlbar und ſebr raſch tödtet; 
es iſt das die ſpezifiſche Balterie der Banknoten, 
„Bacillus septicus aurens““. Die Herren Acoſta 
und Grande Noſſi haben von denen ibnen zur 
Prüfung vorgelegten Noten außerdem noch acht 
verſchiedene krankheiterzeugende Sure abgeſon⸗ 
dert, ſo den Bazillus der Tuberkuloſe, den der 
Diphtheritis, den Rothlauferreger u. ſ. w. — Man 
wird alſo gut daran thun, dem Geldbriefträger 
und ähnlichen gefährlichen Menſchen energiſch ſein 
Haus, feinen Geldſchrank und ſein Portemonnaie 
zu verſchließen. 

Schlochau, 13. September. In Oftrowitt 
in unſerem Kreiſe brannten dre Ein Wohns 
gebäude nebſt den dazu gehörigen Slällen und 
Scheunen nieder. Achtzehn Familien find da⸗ 
durch obdachlos geworden. Der Schaden iſt er⸗ 
beblich, da die ganze Ernte und auch das Vieh 
mit verbrannte. Der Brand iſt dadurch ent⸗ 
ſtanden, daß kleine Kinder, welche mit Streich- 
hölzern ſpielten, einen Strohdiemen anſteckten. 

Trieſt, 13. September. In Monaco er⸗ 
ſchoß ſich die 26jährige Newyorkerin Jane Arm⸗ 
ſtrong, nachdem ſie in zehn Tagen ihr geſammtes 
Vermögen von 250,000 Doll. im Spiel verloren. 
Vorgeſtern ſtürzten ſich zwei Unbekannte ins 
Meer, nachdem he ihre geſammte Baarſchaft am 
Spieltiſch geopfert hatten. 


Börſen⸗Verichte. 

Stettin, 14. September. Wetter: Etwas 
bewölkt. Temperatur - 17° Reaumur. Baro⸗ 
meter 765 Millimeter. Wind: WNW. 

Weizen feſt, per 1000 Kilogramm lolo 
145—154 bez., per September⸗Oktober 154,50 
bis 155 bei: er Dftober-November 156,00 B., 


per November⸗Dezember 156,50 B., per April⸗ 

Mai 162,50 B. u. 

198 8 gen höher, per 1000 Kilogramm lolo 
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Nicht minder er⸗ 
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Gerſte per 1000 Kilogramm loko neue 
130 —145, feine über Notiz bez. 
fer per 1000 Kilogramm loko neuer 


ber 70er 34,4 nom., per April⸗Mai 70er 33,5 
nominell. 
Petroleum ohne Handel. 
Regulirungspreiſe: Weizen 154,75, Morgen 
143,50, 70er Spiritus 34, Rüböl —.—. 
Angemeldet: 4000 Zentner Roggen. 


Landmarkt. 
Weizen 148—152 Roggen 136—140 
Gerſte 134 — 140. Hafer 136— 140. Mübſen 
8 Heu 2,50 3,00. Stroh 24-27, 
Kartoffeln 45—48. 


Berlin, 14. September. Weizen per Sep⸗ 
tember⸗Oktober 153,50 bis 155,00 Mark, per 
Oktober⸗November 156,00 Mark per April-Mai 
163,50 Mark. 

Roggen per September⸗Oktober 148,25 bis 
147,50 Mark, per Oktober⸗November 147,50 Mark, 
per April⸗Mai 148,25 Mark. 

Rüböl per September⸗Oktober 49,40 Mark, 
per April⸗Mai —,70 Mark. 

Spiritus loko 70er 36,80 Mark, per 
September 70er 35,00 Marl, per September⸗ 
Oktober 70er 35,00 Mark, per April⸗Mai 70er 
34,40 Mark. 5 

Hafer per September⸗Oktober 146,50 Mark, 
per April⸗Mai 146,50 Mark. 

Petroleum per September 22,40 Mark. 

London. Wetter: prachtvoll. 

—— . ꝓ ä q ?ä. namen 
Berlin, 14. September. Schluß⸗Kourſe. 


Feeuß. Couſols 4% 1% 80 London kurz — — 
do. do. 3½% 100,490 London lang — — 
Oeutſche Reichgaul, 3% 8710 | Aunterdam kurz — 
Vomm Pfandbriefe 3½% 97,26 Paris kurz — 
Jiolieniſche Rente 92,10 Belgien kurz —— 
do. 5% Eiſenb.⸗Oblig. 66,10 | Bredow. Cewſent⸗Fabr. 86 90 
Ungar. Goldrente 95 b0 Neue Dampf.⸗Com 
Aumän, 1881er amort, (Stetun) . . 8,26 
Reme ha 96,40 | Stett.Chamotte- Barr. 
Serbiſche 5% Rente 7570 Didier. 199,60 
Griechiſche 6% Goldrente 5650 | „Union“, Fabrit chene 
ei nee 4% 98,00 Produkte 2400 
do, do. von 1880 96,40 
Wiezifan. 6% Goldrente 7665 Ultimo-Rourje: 
Deflese, Banknoten 170,26 | Disconto-Commanbit 185 60 
Ruff. Baufnot, Caſſa 205,0 Berliner Hanbel fell. 139 90 
do Ultimo — 50 Oeſterr. Credit 16650 
Nationl-Pyp.⸗Cred. - Dynamite⸗Truß 12510 
Geſellſchaft (110) 4½% 104,00 Bochumer Gußſtahlfabrit 13800 
do. (110) 4% 101,00 Laurahütte 11665 
bo, (100) 4% 100,50 | Harpener 14490 
P. Hyp.⸗A ⸗.(100) 4% Hibernla Bergw.⸗Geſellſch. 11675 
V.. — VI. Emiffion 102 16 | Dortn, Union St.⸗ r 6% 6810 
StettWulc.⸗Act Litt.B. 11060 | Oftpreuß. Südbahn 69,76 
StettBulc.-priorität, 128,75 | Marienburg-Miawfar 
Stett Maſchinenb.⸗Anſt. bahn N 570 0 
norm. Möller u. Holberg Maingerbahut 14,40 
Stamm⸗Akt. a 1000 Ul. —,— | Norbbeutiger Lloyd 112,30 
do. 6 proz Prioritäten  —,— | Lombarben 4190 
Weteräburg for, 205,10 | Brannofen 12649 
Tendenz: matt. 
Paris, 13. September, Nachm. (Schlrh- 


Kourſe.) Matt. 
Kours vom 12. 


3% amortiſirb. Rente 100,35 100,62½ 
o 100,50 100,75 
e leine —.— —, — 
Ilalieniſche 5% Rente 92,25 92.32½ 
Deſterr. Goldrenle 89/8 89,25 


4% ungar. Goldrente 
4% Ruſſen do 1880 
4% Ruſſen do 189 
4% unifiz. Egypter 


( —2—* * 


S 


4% Spanier äußere Anleihe. ... 64,25 64,75 
Tonvert. Türken 1,50 22,00 
Turkiſche Losſ 87.10 
4% privil. Türk. Obligationen . 487,50 | 446,75 
M 0 44 ne rer „50 632,50 
Lembgrd en 218,75 | 216,25 
2 Prioritäten. 315,00 315.00 
Banque ottowa ne 579,00 582.00 
Narr,, ie 662,00 | 671.00 
5 d eαο,RL te 220, 220,00 
rect fn. ie nee 1121,00 1128 00 
„ IOBEBANE Se uelien 140,00 | 140 00 
Meridional⸗Aktie n. . — —.— 
Banama⸗Kaual⸗Aktiern .: — —.— 
A „ 50% Obli ationeyß — — 
Rio Tinto⸗ Aktien 365,60 | 366,80 
SuezlaunalÜltten „u... zur... 2705,00 715,00 


len 
Credit Lyonnaiss. 
Gaz pour le Fr. et ’Etrang. .. 
Transatlantique ............ 


B de nc, dena 4045,00 4090,00 
Ville de Paris de 18711. — —.— 
Tabaca Otto.. 384,37 393,00 
2% Cons, ABl. 97,40 —.— 
Wechſel auf deutſche Plätze 3 ME | 122" /ı: | 122/16 
Wechſel auf London kurz 25,18 25.17½ 
Fheque auf Lonboenn 25,19½ 25,19 
Wechſ. Amſterdam k.. 205,87 | 205,87 
Wien . rg 208,00 208,50 
Madrid 433,00 | 434.50 
lompteir d’Escompte neue.. . — es 
Robiuien⸗ Aktien \ 82,00 83,00 
N N SE —.— —.— 
ee 28,8 24,00 
e 79,75 79,75 


Bremen, 13. September. (Börſen⸗Schluß⸗ 
Bericht.) Raffinirtes Petroleum. (Offizielle 
Notirung der Bremer Petroleum ⸗Börſe.) 
Faßzollfrei. Sehr feit. Loko 6,05 B. Baum- 
wolle ruhig. 

Wien, 13. Septemb. Getreidemarkt. 
Weizen per Herbſt 7,48 G., 7,51 B., per Früh⸗ 
jahr 7,88 G., 7,91 B. Roggen per Herbſt 
6,66 G., 6,69 B., per Frühjahr —,— G., —,— 
.— Mais per September Oktober 5,23 G., 
5,25 B., per Mai⸗Juni 1893 5,49 G., 5,52 B. 
— Hafer per Herbſt 5,79 G., 5,82 B., per Früh⸗ 
jahr —,— G., —.— B. 

Amſterdam, 13. September, Nachmittags. 
Weizen per November 178, per März —,—. 
Roggen per Oktober 142, per März 138. 
Amſterdam, 13. September, Nachunttags. 
Bancaziun 56,50. 
Amſterdam, 13. September Jada⸗ 
Kaffee good ordinary 54.00. 
Antwerpen, 13. September. Getreide ⸗ 
markt. Weizen ſchwach. Roggen ruhig. 
Hafer weichend. Gerſte ruhig. 

Antwerpen, 13. September, Nachm. 2 Uhr 
15 Minuten. Berroleummarlt. (Schluß⸗ 
bericht.) Raffiuirtes, Type weiß lolo 134% bez. 
u. B., per September 13,75 B, per Ottober 
13¾8 B., per Januar-März 14,00 B. — Seit. 
13. September, Nachm Roy ⸗ 
zucer (Schlußbericht) behauptet, 88%, foto 
37,25. Weißer Zucker behauptet, Nr 3 
er 100 Kilogramm per September 38,50, 
per Oktober 38,10, per Ottober ⸗Januar 
38,25, per Januar⸗April 38,87 ½. 
aris, 13. September. Getreide markt. 
(Schlußbericht) Weizen beh., per Sep 
tember 21,60, per Oktober 21,90, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 22,60, per Januar⸗April 22,90, 
Roggen ruhig, per September 14,00, per 
Januar-April 15,20. Mehl beh, per Sep 
tember 51,10, per Oktober 50,80, per Novem⸗ 
ber⸗Februar 50,70, per Januar⸗April 51,00. 
Rüböl feſt, per September 54,25, per Okto⸗ 
November ⸗ Dezember 54,75, per 
Spiritus ruhig, per 


er 54,25, per 
Januar-April 56,00. 
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— [Aufangs⸗Kours en 


0 fim Unterſuchungsgefängniß die Anfangs Oktober 


Arbeiter- Mengen nach ihrem Vaterlande zurück. 


n 


September 46,75, per Oktober 45,00, per No⸗ 
vember⸗Dezember 44,50, per Januar⸗April 44,50. 
— Wetter: Heiß. 

Havre, 13. September, Vorm. 10 Uhr 30 M. 
(Telegramm der Hamburger Firma Peimann, 
3 > ne > average Santos 

nber 85,25, per Dezember 86,00, pe 
März 85,25. — Betauptet ; 63 

Woudon, 13. September, 96% Java⸗ 
zucker loko 15%, ruhig. — Rübenroh⸗ 
zucker (cto 13¾„ matt. Centrifugal Cuba —. 
London, 13. September. An der Küße 3 
Weizenladungen angeboten. — Wetter: Trübe. 

London, 13 September. bill Kupfer 
44,25, per 3 Monat 44"... 

Hull, 13. September. Getreide ⸗ 
markt. Weizen ruhig, Preiſe unverändert. 
— Wetter: Schön. 

Liverpool, 13. September. Getreide⸗ 
markt. Weizen und Mehl ſtetig, Mais 
1½ d. höher. — Wetter: Schön. 

REN, 13. September, Nachm. Mo b⸗ 
eiſen. (Schlußbericht.) Mixed numbers wars 
rants 41 Sh. 7 d. 

Newark. 13. September, Vorm. Betro» 
leum. (Aufangskourſe.) Pipe line eer iſi⸗ 
cates per Oktober 55,50. Weizen per De⸗ 
. 82,75. 15 

Newport, 13. September. Wechſel auf Lor⸗ 
dog 4,86 ½. — Petroleum in . 10, 
in Philadelphia 6,05, rotes (Merke ackers) 
5,55. Pipe line certif, per Oktober — D. 
541, C. Mehl 3 D. 20 Cmotber Wins 
ter- Weizen loko — D. 79, 6 Rother 
Meizen per September — D. 79 C., per 
Oktober — D. 79 C., per Dezember — Y. 
83½ C. Getreidefracht 1. Mais 
per Oktober 56°%,. Zucker 3. Schmalz 
lok 7,75. Kaſſee Rio Nr 7 1515. Kaffee 
per Oktober erd. Mio Nr. 7 13,80 Kaffee 
per Dezember oro. io Nr. 7 13,60 Weizen 
Dezember 82,75. 

Newyork, 13. September. Weizen⸗Verſchiſ⸗ 
fungen der letzten Woche von den atklantiſchen 
Häſen der Vereinigten Staaten nach Groß⸗ 
britannien 201,000, do. nach Frankreich 14,000, 
do. nach anderen Häfen des Kontinents 57,000, do. 
von Kalifornien und Oregon nach Großbritan⸗ 
nien 25,000, do. nach anderen Häſen der Kou⸗ 
tinents — Orts. 


Woll⸗ Berichte. 
Antwerpen, 13. September, Vorm. 10 Uhr 
30 Min. (Telegramm der Herren Wilkens u. Co.) 
Wolle. La Plata⸗Zug, Type B., per Okto⸗ 
ber 4,62 ½, per Dezember 4,67½ Käufer, per 
Februar 4,72 ½ bez. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 13. September. Ju ihrem heutigen 
Leitartikel drückt die „Allgemeine Zeitung“ ihr 
Erſtaunen über die ſeitens der deutſchen Preſſe 
geübte abfällige Beurtheilung der angeblich pro⸗ 
jektirten Chicago-Reiſe des deutſchen Kaiſers aus 
und meint, es ſei gar nicht erſichtlich, was darin 
tadelnswerthes gefunden werden könne; im Ges 
gentheit würde das Erſcheinen Kaiſer Wilhelms 
bei der Völkerzuſammenkunft in Chicago nach 
jeder Richtung von den beſten Folgen be 
gleitet ſein. 

Lüttich, 13. September. Die während der 

letzten Sitzung verurtheilten Anarchiſten erwarten 


zu erfolgende Entſcheidung des Kaſſationshofes 
bezüglich der eingelegten Reviſion. Nur Moineau, 
der ſich bekanntlich ſeiner Zeit weigerte, das Re⸗ 
viſionsgeſuch mit zu unterzeichnen, iſt von Lüttich 
nach Loewen überführt worden. 

Brüſſel, 13. September. Ein hieſiges Blatt 
bringt unter dem Titel: Monaco des Nordens“ 
die Nachricht, daß die Abſicht beſtehe, im Bad 
Mondorf in Luxemburg eine neue großartige 
Spielhölle erſtehen zu laſſen. 100 Millionen 
Kapital zur Gründung einer Aktien-Geſellſchaft 
ſollen bereits gezeichnet ſein und der Staat ſoll 
ſich bereit erklärt haben, gegen eine Proviſion von 
25 Prozent die Konzeſſton zu ertheilen. 

Brüſſel, 14. September. Die aus Frank- 
reich kommenden Züge bringen täglich große 


Trotz ihres Elendes verhalten ſich die Arbeiter 
ruhig und hoffen bald wieder nach Frankreich zu⸗ 
rückziehen zu können. 
Oſtende, 14. September 
Schließung der Spielfäle haben einige Herren 
eine Audienz beim Könige erbeten, ſie ſind indeß 
direklt an das Miniſterium verwieſen worden. 
In der nächſten Kammerſitzung wird eine Inter⸗ 
pellation erwartet, da die Verluſte, welche durch 
die Schließung der Spielſäle verurſacht werden, 
die Verſchönerungsarbeiten gefährden ſolleu. 
Havre, 13. September. Die hieſige Preſſe 
klagt darüber, daß die Arbeitsloſigleit nicht nur 
durch die Cholera, ſondern weit mehr noch durch 


die Schutzzölle, die ein Stocken der re * 
\ 


gung veranlaßten, verurſacht worden iſt. 
fremden Schiffe laufen immer weniger zahlreich 
ein. Im Auguſt 1892 trafen 143 Schiffe mit 
108,687 Tonnen ein, gegen 215 Schiffe mit 
182,327 Tonnen im Auguſt 1891. 

Genua, 14. September. Der König und 
die Königin wohnten geſtern dem glänzenden Ball⸗ 
feſte bei, welches der Marcheſe Domenico Pallavicini 
veranſtaltet hatte und zu dem die Mitglieder der 
Ariſtokratie, die Offiziere der fremden Geſchwa⸗ 
der, die Vertreter der Diplomatie und der Be⸗ 
hörden ſowie die hier anweſenden Parlaments- 
mitglieder geladen waren. 

Genua, 14. September. Der Präfekt ge⸗ 
ſtattete die geplante Volkskundgebung zu Ehren 
des franzöſiſchen Geſchwaders. Dieſelbe wird 
morgen Nachmittag ſtattfinden und ſoll einen 
großartigen Charakter annehmen. 

Newyork, 13. September. Die Einwohner 
von Fire⸗Jsland verhinderten bekanntlich die Aus- 
ſchiffung der Paſſagiere der „Normannia“; es 
ſind nunmehr Truppen mit vier Kanonen 
angekommen, ſo daß ſich zwei Regimenter 
unter Waffen befinden. Die Hotels von 
Fire » Island werden ununterbrochen bewacht, 
da allgemein Brandſtiftung befürchtet wird. Die 
Truppen haben bereits einen Angriff auf die 
Menge gemacht und dieſelbe auseinander geſprengt. E 


In Belreff ter 


